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Wegkommen vom klischierten Jugendtreff
Nächste Woche eröffnet das renovierte Jugendkulturhaus Neon – aus dem Kleintheater wird ein Kulturstall

Der Jugendtreff bei der Alten
Mühle war mit guten wie
schlechten Klischees behaftet.
Nach monatelangem Umbauen
soll der frühere Pferdestall den
Sprung in die Moderne schaffen.

JULIAN PERRENOUD

Die Luft ist stickig, das Licht schwach.
Die Akustik noch um einiges mieser.
Wer in den vergangenen Jahren das
Kleintheater besuchte, der wusste: Ihn
erwartet ein dürftiger Rahmen. Der Ju-
gendtreff sah von innen aus wie von
aussen: verlottert. War ein Konzert aus-
verkauft, tropfte regelmässig Kondens-
wasser von den Wänden. 

Da muss doch etwas gehen, sagte
sich die Trägerschaft für offene Kinder-
und Jugendarbeit Oberaargau (Tokjo).
Dieses Jahr, am 29. Mai, schloss der
Treff seine Türen. Seither reissen Bau-
arbeiter und Jugendliche Wände ein,
hämmern, schrauben und streichen.
Schon nächste Woche wollen die Ver-
antwortlichen das neue Jugendkultur-
haus eröffnen (siehe Kasten). Ein Au-
genschein vor Ort zeigt, dass noch viel
Arbeit ansteht. Fertig ist der Mädchen-
raum – Mädchen gestalteten ihn in den
Frühlingsferien um (wir berichteten).

Klettern sinnbildlich für Jugendarbeit
Schnell wird erkennbar, welcher

Stil nun im ganzen Haus vorherrscht:
rote Wände wechseln mit schwarzen
ab. Das Kleintheater, das neu Kultur-
stall heisst, wirkt heller. Früher waren
in diesem Stall Pferde untergebracht.
Die Technik für Licht und Ton wird
demnächst installiert. Veranstalter
müssen fortan kein teures Material
mehr für Theater, Konzerte oder Discos
zumieten. Der Gang weiter hinten führt
zu einem Raum, der bestenfalls für
Gerümpel gut genug war. Hier setzten
die Arbeiter den Hammer an, entstan-
den ist eine Lounge mit breitem Tresen.
Auch das gabs zuvor im alten Jugend-
treff nicht. Sogar eine Kletterwand – für
das so genannte «Bouldern» – ist dort
entstanden. Für die Jugendarbeiter ver-
langt eine solche Wand das ab, was sie
den Jungen mitgeben wollen: Koordina-
tion, Gleichgewicht, Disziplin.

Im ersten Stock wird die Dekoration
neu gestaltet. Neben dem Mädchentreff
entsteht ein Internet-Café; an der gros-
sen Fensterfront eine Sofaecke mit
Tischchen. Zerschlissene Polstergrup-
pen im 70er-Jahre-Stil sind passé. Neu
sind auch die Toiletten, und endlich
gibt es eine Lüftungsanlage. Die Stadt
investierte 320 000 Franken, um das Ju-
gendkulturhaus zu sanieren. Der gröss-
te Posten verursachte dabei die Fundati-

on: Das Haus hatte sich an der Seite um
sechs Zentimeter abgesenkt, Risse ent-
standen. Dies zu korrigieren, war teuer.
Tokjo und ein Architekt schauen, dass
die Arbeiten reibungslos über die Büh-
ne gehen. Vor Ort ist entweder Stellen-
leiter Thomas Bertschinger oder Anita
Abegglen. Sie ist seit Frühling bei der Ju-
gendarbeit zu 60 Prozent angestellt
und wird «Neon» leiten.

«Nicht in Aktivismus verfallen»
Bertschinger will mit dem neuen

Haus vor allem weg von einem Konsum-
Treffpunkt: «Der Jugendtreff ist mit vie-
len Klischees behaftet – guten wie
schlechten.» Die Jungen sollen, anstatt
nur zu konsumieren, aktiv zum Pro-
gramm beitragen. Was einfacher sein
soll, als es klingt. Bertschinger ist über-
zeugt: Das hat viel Potenzial nach oben.
Um Abegglen besteht noch kein festes
Team, das «Neon» unterhält. «Aber wir
sind flexibel und müssen nicht gleich
in Aktivismus verfallen.» Sie glaubt,
dass sich früher oder später genug Jun-

ge melden, denen etwas an diesem
Haus liegt. Und wenn dies aus Eigen-
initiative geschehe, seien sie sowieso
motivierter.

Einige Jugendliche helfen in ihren
Herbstferien beim Umbau mit. Von 10
bis 22 Uhr schleifen sie Böden und set-
zen Möbel zusammen. Der Stellenleiter

will künftigen Besuchern vor allem
Werte und gesellschaftliche Normen
vermitteln. Im Zentrum soll der Spass
stehen. «Wir wollen die Schulen ergän-
zen», sagt er. Und: «Ich betrachte Junge
immer mit einem offenen Rucksack.
Wir versuchen nun, möglichst viele
Dinge in diesen hineinzupacken.»

Veranstalter reservieren bereits für 2010 
Durch diese ausserschulische Bil-

dung will Tokjo das Jugendproblem an-
gehen; nicht an Defiziten, sondern am
Potenzial arbeiten. Die Hauptzielgruppe
sind 12- bis 16-Jährige. Einen Ansatz se-
hen die Tokjo-Mitarbeiter darin, dass
«Neon» regelmässig geöffnet ist. Neu
gibts jeden Mittwochnachmittag ein
Lehrstellenbüro – ein immer gefragteres
Angebot. Jugendliche können ihre Be-
werbungen vorbeibringen und verbes-
sern, in Rollenspielen Gespräche oder
Telefonate üben. Am Freitagabend fin-
det ein Tanzkurs statt. Montags und
mittwochs ist der Mädchentreff. Konzer-
te stehen am Samstag im Kulturstall an.

Nächstes Jahr soll das Haus zusätz-
lich am Sonntagnachmittag geöffnet
sein, Bertschinger liegt dies am Herzen.
Viele Jugendliche hätten ihn darauf an-
gesprochen. Sonntags gibt es sonst in
der Stadt kaum Angebote.

Auch anderen Veranstaltern steht
der Kulturstall offen. Die Langenthaler
scheinen auf die Wiedergeburt gewar-
tet zu haben, denn: Laut Bertschinger
gehen bei der regionalen Jugendarbeit
bereits Reservationen für 2010 ein.
Grundsätzlich soll das Angebot breit
werden: mit Theater-, Tanzprojekten,
Partys, Konzerten, Film- und Spielaben-
den. Abegglen findet: «Neon» ist für die
ganze Langenthaler Kulturszene wich-
tig. Es sei eines der wenigen Lokale in
der Stadt, das jungen Kulturschaffen-
den erlaube, sich zu entfalten. Schliess-
lich sollen aber nicht Jugendarbeiter
das Kulturhaus in die Zukunft führen,
sondern die Jungen selber. Ganz im Sin-
ne von «Jugendliche für Jugendliche».
Ob dies schon 2010 klappt, wird sich
zeigen.

VERHELFEN ALTEM HAUS ZU NEUEM GLANZ Thomas Bertschinger, Stellenleiter der regionalen Jugendarbeit Tokjo, und Animatorin Anita Abegglen. FELIX GERBER

JUGENDKULTURHAUS NEON

ERÖFFNUNGSWOCHENENDE
Mit einem Apéro wird das Jugendkul-
turhaus Neon am Donnerstag, 22. Ok-
tober, eröffnet (17.30 Uhr). Ab 19 Uhr
ist das Haus für Helfer, deren Eltern
und alle Interessierten offen. Am
Samstag, 24. Oktober, finden im Kul-
turstall (ehemals Kleintheater) die ers-
ten Konzerte statt. Ab 21 Uhr spielen
«Chocolococolo», «Cookie The Herba-
list», «Collie Herb», «Kulturattentat»,
«Giddimani» und «Riot Sound & Pom-
pin’ Sound» – Reggae, Dancehall und
Hip-Hop für 15 Franken. (JPW)

Zwei seelenverwandte Künstler
Ausstellung mit Werken des Glasmalers Gian Casty und des Malers Gian Pedretti

Die Glasbilder von Gian
Casty und die Malerei von
Gian Pedretti weisen See-
lenverwandtschaften auf.
Nun sind Bilder der eng
befreundeten Künstler in
der «Alten Mühle» zu
sehen.

Der heute zu Unrecht etwas in
Vergessenheit geratene, 1979
verstorbene Künstler Gian Casty
kommt in den Vierzigerjahren
zu seinem eigentlichen Medium
– der Glasmalerei. Das an-
spruchsvolle Handwerk eignet
er sich autodidaktisch an und
führt seine Glasscheiben vom
Entwurf bis zur Vollendung
selbst aus.

In den Fünfzigerjahren ent-
stehen zahlreiche neue Kirchen-
bauten, die Glaskünstlern wie
Casty Gelegenheit zur Aus-
führung farbiger, der zeitgenössi-
schen Architektur entsprechen-
der Scheiben bieten. Die Glasma-
lerei komme seinem Streben
nach weitestgehender Reduktion
und Verdichtung der Formen

entgegen, würdigt «Alte Mühle»-
Aussteller Beat Wälchli Castys
Schaffen. Dieses wird 2010 im
Musée du Vitrail in Romont um-
fassend gewürdigt. Ein Beispiel
seines Wirkens ist in der Kirche
Murgenthal zu bewundern.

«Die Glasbilder von Gian Cas-
ty und die Malerei von Gian Pe-
dretti weisen Seelenverwandt-
schaften auf, vor allem im Sinne
einer intensiven Auseinander-
setzung mit Licht und Raum»,
schreibt Wälchli in der Presse-

vorschau. Pedretti lebt heute in
La Neuveville und war Castys
bester Freund. (MGT/TG)

Ausstellung Gian Casty und Gian Pe-
dretti im Restaurant Alte Mühle: Vernis-
sage 17. Oktober, 17.30 Uhr. Die Ausstel-
lung dauert bis am 14. November.

Die Renovation der
Regionalbibliothek feiern
Tag der offenen Tür diesen Samstag
Diesen Sommer blieb die Regio-
nalbibliothek Langenthal sechs
Wochen lang geschlossen. In die-
ser Zeit wurden die Räume reno-
viert und die Komponenten zur
Einführung der Ausleihe mittels
RFID (Radio Frequenz Identifika-
tion) eingebaut (wir berichte-
ten). Am 10. August öffnete die
Bibliothek wieder – diesen
Samstag findet ein Tag der offe-
nen Tür statt, um die «gelunge-
ne Renovation zu feiern», wie
das Bibliotheksteam mitteilt.

Die Ausleihe von Büchern
und anderen Medien mittels
RFID vereinfacht die Arbeit der
Bibliothekarinnen, ist aber auch
für die Kunden bequemer. Der
Kunde legt erst seinen Benutzer-
ausweis auf eine Leseplatte – da-
nach die Bücher, die er ausleihen
möchte. Automatisch werden
Kunde und Bücher registriert.
Die Bibliothek bietet neu sogar
ein Gerät zur Selbstausleihe an.

Während der Umbauphase
wurde auch eine Sicherungsanla-
ge eingebaut. Neu gestaltet wur-
den der Eingangs- und der Kin-

derbereich. Weiter wurde in Tei-
len der Bibliothek der Teppich
durch einen Linoleumboden er-
setzt. Auch für das Bibliotheks-
team wurde etwas getan: Die
Theke wurde ausgewechselt und
ist jetzt in der Höhe verstellbar.
In den Umbau investierte die
Stadt über 600000 Franken. (TG)
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DAS PROGRAMM
Am Tag der offenen Tür diesen
Samstag ist die Regionalbiblio-
thek Langenthal von 10 bis 16
Uhr geöffnet. Zwischen 11 und
12 Uhr erzählt Ursula Wyss im
Märchenzimmer diverse Ge-
schichten. Zur gleichen Zeit fin-
det der offizielle Festakt statt.
Bibliotheksleiterin Monika
Hirsbrunner, Stadtpräsident
Thomas Rufener, Gemeinde-
rätin Paula Schaub und Archi-
tekt Fritz Egli halten Anspra-
chen. Danach gibt es einen
Apéro. Um 13, 14 und 15 Uhr
werden zirka 30-minütige
Führungen durch die Biblio-
thek angeboten. (TG)
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